
Gestaltung einer Gebetszeit  
während der Corona-Pandemie 

in der Pfarreiengemeinschaft  
Bad Neuenahr-Ahrweiler 
 

Mittwoch, 13.5.: Für die Menschen in Bolivien, dem Partnerland unseres Bistums und 
besonders für diejenigen, die im Rahmen der Jugend- Begegnungsreise im Mai nach 
Deutschland gekommen wären  

 

Am heutigen Tag sollten unsere bolivianischen Gäste in Ahrweiler ankommen und mit einem 

Abend der Begegnung wollten wir sie in unserer Pfarrei willkommen heißen. Da die Corona 

Pandemie schon die Kontakte im nächsten Umfeld erheblich einschränkt, war leider an die 

Durchführung der Begegnungsreise nicht mehr zu denken. Persönliche Begegnung ist in 

diesem Jahr bedauerlicherweise nicht möglich, aber im Gebet sind wir mit den Menschen in 

Bolivien verbunden, ganz besonders mit denjenigen, die sich so gerne auf den Weg zu uns 

gemacht hätten, um persönliche Kontakte zu knüpfen, unsere Kultur und unser Land 

kennenzulernen. 

Impuls zu Beginn: 

Bolivien liegt im Herzen Südamerikas, ein Land ohne Meerzugang, angrenzend an Peru, 

Brasilien, Paraguay, Argentinien und Chile. In Bolivien leben fast 11 Millionen Menschen. Die 

Hauptstadt ist Sucre und der Regierungssitz befindet sich in La Paz. La Paz liegt auf einer 

Höhe von 3600 m und ist somit der höchst gelegene Regierungssitz der Welt. Geprägt durch 

Hoch- und Tiefland ist Bolivien sehr vielseitig, man findet dort Teile und Ausläufer der 

Anden, aber auch Dschungel und natürlich den bekannten Titicacasee. Über die offizielle 

Amtssprache Spanisch hinaus werden noch 33 weitere Sprachen wie Quechua gesprochen. 

In diesem Jahr blicken wir dankbar auf 60 Jahre Partnerschaft zwischen unserem Bistum 

Trier und Bolivien. Die Bolivienpartnerschaft des Bistums Trier schlägt Brücken zur Kirche in 

Bolivien und zu vielen Kooperationspartnern im Land. Die bolivianischen Partner sind 

engagiert in Kinder- und Jugendprojekten, in der Förderung von Pfarreien und pastoralen 

Initiativen; sie beteiligen sich an der Auseinandersetzung mit gesellschaftlichen Themen wie 

der sozialen Entwicklung und der Schöpfungsverantwortung. Konkrete Solidarität, 

gemeinsames Eintreten für globale Gerechtigkeit und viele Begegnungen auf Augenhöhe 

sind Wege des gemeinsamen Engagements unserer Kirchen. Das Motto der diesjährigen 

Begegnungsreise war „Pachamama- Unsere Erde ist uns heilig“. Bolivien ist eines der Länder, 

das die Folgen des Klimawandels am meisten zu spüren bekommt. Gemeinsam wollten wir 

Strategien entwickeln, um den Klimawandel einzudämmen. In den persönlichen 

Begegnungen sollte die Partnerschaft ein Gesicht bekommen. Jetzt ist das Coronavirus auch 

in Bolivien angekommen und hat große Auswirkungen auf das soziale und gesellschaftliche 

Leben. Das Leben der Bolivianer spielt sich in großen Teilen auf der Straße ab, nahezu alles 



für den täglichen Gebrauch wird an Straßenständen oder aus kleinen Verkaufsräumen aus 

der Haustüre heraus verkauft. In den Städten herrscht hohes Verkehrsaufkommen, fast ohne 

Privat- PKWs, geprägt von Minivans , den sogenannten „Trufis“ und Kleinbussen den 

„Micros“ mit oft zusätzlich eingebauten Sitzbänken, in denen die Menschen dicht an dicht 

zum Markt und zur Arbeit fahren. Mit wesentlich schärferen Ausgangsbestimmungen als bei 

uns wird versucht, die Verbreitung des Virus einzudämmen. Über Wochen durften nur die 

18-65 Jährigen an einem Tag in der Woche zum Einkaufen das Haus verlassen. In La Paz gab 

es kein Obst und Gemüse mehr zu kaufen. Seit Montag gibt es eine flexible Quarantäne. 

Viele Menschen leben dort von Tag zu Tag.  Die Mehrheit der Bevölkerung lebt vom Handel 

auf der Straße, ihre gesamte Einnahme fällt plötzlich weg. Sie haben die Wahl, entweder 

sterbe ich an Corona oder meine Familie an Hunger. Auch das Gesundheitssystem kann man 

mit unseren Standards nicht vergleichen. Intensivstationen wie in Europa gibt es nicht, es 

fehlt an allem. Die Ärzte sind verzweifelt: „Man schickt uns in einen Krieg ohne Waffen“. 

Wir wollten heute hier in Ahrweiler zusammen sein, der Partnerschaft ein Gesicht geben, 

gemeinsam essen, trinken, singen, tanzen und beten. Beten wir jetzt besonders um: 

- Freundschaft, die auch ohne die persönlichen Begegnungen in diesem Jahr Bestand 

hat 

- Solidarität mit den Menschen in unserem Partnerland Bolivien, besonders mit den 

Ärmsten der Armen, für die das Coronavirus ein Desaster ist 

- Frieden, der in den Familien, im Land und auf dem ganzen südamerikanischen 

Kontinent in großer Gefahr ist 

Stille 

Am ersten Pfingsten waren alle Jünger an einem Ort versammelt, als die Feuerzungen sie 

vom Himmel ergriffen. Plötzlich waren alle Grenzen aufgehoben, die Grenzen zwischen den 

Sprachen, Kulturen und Religionen. Jeder hörte den heiligen Geist in seiner Sprache 

sprechen. Wildfremde Menschen verstehen sich, Feindseligkeit wird überwunden und eine 

tiefe Verbundenheit und Freundschaft zwischen den Menschen entsteht. 

Schriftstelle Apostelgeschichte 2, 1-11 

Als der Tag des Pfingstfestes gekommen war, waren alle zusammen am selben Ort. Da kam 

plötzlich vom Himmel her ein Brausen, wie wenn ein heftiger Sturm daher fährt, und erfüllte 

das ganze Haus, in dem sie saßen. Und es erschienen ihnen Zungen wie von Feuer, die sich 

verteilten; auf jeden von ihnen ließ sich eine nieder. Und alle wurden vom Heiligen Geist 

erfüllt und begannen, in anderen Sprachen zu reden, wie es der Geist ihnen eingab. In 

Jerusalem aber wohnten Juden, fromme Männer aus allen Völkern unter dem Himmel. Als 

sich das Getöse erhob, strömte die Menge zusammen und war ganz bestürzt; denn jeder 

hörte sie in seiner Sprache reden. Sie waren fassungslos vor Staunen und sagten: Seht! Sind 

das nicht alles Galiläer, die hier reden? Wieso kann sie jeder von uns in seiner Muttersprache 



hören: Parther, Meder und Elamiter, Bewohner von Mesopotamien, Judäa und Kappadokien, 

von Pontus und der Provinz Asien, von Phrygien und Pamphylien, von Ägypten und dem 

Gebiet Libyens nach Kyrene hin, auch die Römer, die sich hier aufhalten, Juden und 

Proselyten, Kreter und Araber - wir hören sie in unseren Sprachen Gottes große Taten 

verkünden. 

Stille 

Guter Gott, da wo Menschen ins Gespräch kommen ist Verständigung trotz Verschiedenheit 

ihrer Sprachen und Kulturen möglich. Es wird uns bewusst, dass uns viel mehr verbindet, als 

uns trennt und dass wir voneinander lernen. Dankbar blicken wir auf 60 Jahre gelebte 

Partnerschaft mit Bolivien. 

- Durch viele Solidaritätsaktionen unseres Bistums konnten zahlreiche Projekte der 

Bildungsarbeit und der medizinischen Grundversorgung unterstützt werden und 

haben vielen Kindern und Jugendlichen bessere Zukunftschancen ermöglicht 

- Ein ganz wesentlicher Pfeiler der finanziellen Unterstützung ist die jährlich von 

unserer Jugend durchgeführte Bolivienkleidersammlung sowie die „Second Hemd & 

Hose“ Märkte 

- Unterstützung der Jugend- und Berufungspastoral –PJV in Bolivien, die es sich zum 

Ziel gesetzt haben junge Menschen im Geist des Evangeliums auf ihrem Weg zu 

kritischen und engagierten Menschen zu begleiten 

- Deutsche und Bolivianer sind gemeinsam unterwegs und wollen als Christinnen und 

Christen in der Weltkirche miteinander Leben und Glauben teilen und Gerechtigkeit 

gestalten. Hierbei spielt der Austausch von Freiwilligen über „Sofia“ und die „72-

Stunden-Aktion“ eine große Rolle 

- Über den BDKJ konnte politische Lobbyarbeit geleistet werden. Kinder und 

Jugendliche aus unserem Bistum vertreten zusammen mit den bolivianischen 

Partnerorganisationen die Interessen von armen und benachteiligten Menschen 

gegenüber den Entscheidungsträgern in Kirche und Politik. Hier hat der gemeinsame 

Einsatz für mehr Klimaschutz in den letzten Jahren eine zentrale Rolle gespielt. 

- Unzählige Begegnungen, Austausche und Besuche in beiden Ländern hat es gegeben, 

Freundschaften fürs Leben sind entstanden, Ehen wurden geschlossen, Kinder 

geboren…Die Erinnerung an so viel Gutes und Fruchtbares könnte endlos fortgesetzt 

werden. 

In der aktuellen schweren Zeit kommen wir mit der Verletzlichkeit aller Menschen zu dir und 

bitten dich: 

- Dass wir in Zeiten ohne Reisen und direkte Kontakte neue Formen der 

Gastfreundschaft, Brüderlichkeit und Solidarität finden 

- Dass unsere Freunde in Bolivien nicht das in den letzten Jahren mühevoll Erreichte 

wieder verlieren 



- Die Menschen in Bolivien wissen sich immer in deiner schützenden Hand. Sei du 

gerade jetzt an der Seite der Einsamen, Armen, Infizierten, Kranken und Sterbenden 

und schenke ihnen Hoffnung auf ein baldiges Ende der furchtbaren Pandemie 

Guter Gott, die Jünger hast du damals durch den Heiligen Geist erleuchtet. Sende auch uns 

deinen Geist, damit wir als deine Kinder deine Kirche und deine Welt mit Freundschaft, Liebe 

und Leben füllen. Darum bitten wir durch Jesus Christus. Amen. 

Menschen in aller Welt beten in ihrer eigenen Sprache. Vereinen wir uns heute besonders 

mit den Menschen in Bolivien zu einer weltweiten Kirche und beten das Vaterunser. Die 

Verehrung der Gottesmutter Maria ist in Bolivien weit verbreitet. Beten wir heute in dieser 

Verbundenheit  auch das  „Ave Maria“. 

Segen: 

Herr, segne heute besonders unsere Freunde in unserem Partnerland Bolivien. Segne unsere 

Stadt. Segne unser Land und alle, die heute der Hilfe besonders bedürfen. Amen. 

Andrea Klaus 


